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„Alles ist billiger als dieUnbewohnbarkeitAachens“
Hans von St. Vith aus Düren be-
schäftigt sich mit dem Text „Tihan-
ge-Widerstandwächst“ über die be-
unruhigenden ErgebnissederTihan-
ge-Studie des Instituts für Sicher-
heits- und Risikoforschung der Uni-
versitätWien:

Die Wahlen stehen vor der Tür,
und die einzelnen Parteien über-
schütten uns mit Wahlpropa-
ganda, zu der sie meistens nicht
stehen. Sie ködern uns mit Ver-
sprechen! Nach den Wahlen war
alles nur Schall und Rauch, das
wissen wir alle ja zur Genüge. Es
wäre meiner Meinung nach am
sinnvollsten, die Atommeiler ent-
lang unserer Grenzen abzuschal-
ten, da diese erhebliche Defizite
aufweisen (besonders hervorzuhe-
ben wäre da Tihange in Belgien).
Ein GAU im Meiler Tihange hätte
fatale Folgen für Mensch, Tier und
Land, wir alle sowie unsere Kinder
undKindeskinderwären lebensbe-
drohlich gefährdet. Es ist eine selt-
same Angelegenheit, dass die Sire-
nen im Stadtgebiet von Düren vor
einigen Jahrzehnten aus Kosten-

sparmaßnah-
men abge-

baut

wurden, wie man damals argu-
mentierte. Jetzt sollen sie wieder
installiert werden, was sollen diese
jedoch bezwecken? Im Fall eines
Reaktorunfalles ist ohnehin alles
verseucht/verstrahlt. Die Vor-
sichtsmaßnahme, 14 Tage imHaus
zu bleiben, Lebensmittel, Wasser,
Getränke etc. vorrätig zuhalten für
eben diesen Zeitraum, ist ein Trop-
fen auf den heißen Stein. Ausrei-
chend Schutzkleidung für die Be-
völkerung wurde dabei vergessen?
Ein GAU in Tihange wäre Tscher-
nobyl und Fukushima gleichzuset-
zen. Diese Gebiete leiden noch
heute, nach so langer Zeit, unter
den Folgen! Eine Partei, die dieses
Problem ernsthaft angeht und ver-
sucht, es zu beseitigen, verdient
unser aller Vertrauen und unsere
Stimmen, denn diese Partei han-
delt ernsthaft verantwortungsbe-
wusst, undman weiß, dass sie sich
wirklich um das Wohlergehen
eines jeden Bürgers sorgt. Diese
Partei sieht im Vordergrund den
Menschen und nicht dessen
Stimme.

Manfred Goblet aus Aachen blickt
auf das Fußballspiel auf dem Tivoli
zwischen Alemannia Aachen und

1. FC Köln II zurück, bei dem
beide Teams mit der For-

derung „Stop
Tihange“ auf

dem Trikot
auflau-

fen:

Ich finde es geradezu perfide,
wie der Verein Alemannia Aachen
versucht, sich diese Thematik al-
lein deswegen zunutze zumachen,
um seine Zuschauereinnahmen zu
erhöhen. An der belgischen
Grenze könnte sich in unserer Re-
gion ein atomarer Super-GAU er-
eignen.Was für eigensüchtigeMo-
tive! Mein Gott, fällt dem Verein
nichts anderes mehr ein, als sich
solche elementaren Befürchtun-
gen der Bevölkerung zunutze zu
machen? Schon zu Saisonbeginn
wäre esmöglich gewesen, den Ein-
trittspreis auf fünf Euro zu senken.
Aufgrund der gezeigten, äußerst
negativen Leistungen der Mann-
schaft (die Spieler können es auf-
grund ihres offenbar nur begrenz-
ten Leistungsvermögens
nicht besser) wäre wohl
auch dann kein einziger
Zuschauer mehr ins Sta-
dion gekommen.

Dr. Benno Peters aus
Aachen von den Ärzten
der Aachener Regional-
gruppe der IPPNW
(„International Physici-
ans for the Prevention of
Nuclear War“, die deut-
sche Bezeichnung lautet
„Internationale Ärzte für dieVerhü-
tung des Atomkrieges, Ärzte in so-
zialer Verantwortung“) geht eben-
falls auf die neue Studie ein:

Ich habe die Artikel mit der
neuen Studie erfreut zur Kenntnis
genommen. Schon imOktober vo-
rigen Jahres haben die Aachener
IPPNWler nicht nur Jodtabletten
imStadtrat verteilt, sondern auch
Informationsveranstaltungen
in Aachen und Umgebung, in
Belgien und den Niederlan-
den organisiert.

Dabei habe ich die Sze-
narioberechnungen aktu-
alisiert, und es war vor
dem Hintergrund der
Gefahrenquellen in Bel-
gien, sehr gut bestätigt
durchwissenschaftliche
Informationen auch des
Aachener Aktions-
bündnisses, erschre-
ckend, wie wahr-
scheinlich in der
nächsten Zukunft
und zwar zuneh-
mend die Gefahr
einer Tschernobyl-
und Fukushima-ähn-
lichenKatastrophe ist.
Diese beiden Katastro-
phen haben doch ge-
zeigt, wie aus Wahr-
scheinlichkeit Wirk-
lichkeit wird. Die seriö-
sen Infos der IPPNW
und der Rat zu besonne-

ner Vorbeugung sind da-
her überhaupt keine Panik-

mache. Wir Ärzte sind ge-
wohnt vorzubeugen, mit

Impfungen zum Beispiel, mit
dem permanenten Kampf gegen

Krankenhauskeime, die natürlich
nicht jeden, der sich in ein Kran-
kenhaus begibt, eins zu eins be-

fallen. Glauben Sie bitte
den warnenden In-
stitutionen: Die
Belgier verdie-
nen eineMillion
Euro pro Tag
und Meiler und
haben keine un-
abhängige Kon-
trollbehörde!
Es handelt sich

um eine grenzüber-
greifende Gefahr,

und damit können
wir das nicht den Bel-

giern alleine überlassen.

Heinz Kundolf aus Aachen
hat sich Gedanken zum Ti-

hange-Widerstand gemacht:
Wir streiten uns um Ceta

und TTIP und um tausend andere
Dinge. Was haben wir für Pro-
bleme? Der Mensch ist sehr ver-
gesslich. Leider! Wir haben uns
über die Japaner gewundert, die
die Fukushima-Katastrophe vor
fünf Jahren zum Teil fast stoisch
hingenommen haben und inzwi-
schen wieder voll auf die Atom-
energie setzen wollen – es lebe das
Abenteuer! Und wir in Europa, in
Deutschland, in Aachen? Ein Ti-
hange-Störfall wird im Raum
Aachen mehrere hundert bis tau-
sende Tote,möglicherweiseMillio-
nen langfristige Erkrankungen
und ein Auslöschen der Euregio
zur Folge haben. Und alle Beteilig-
ten/Betroffenen schauen zu.

Erneut wird das Leben von Mil-

lionenMenschen für den Profit ei-
niger weniger aufs Spiel gesetzt.
Wo ist der Unterschied zum Sy-
rien-Konflikt und anderen Krie-
gen, bei denen wenige Macht-
hungrige sich um das Leben des
gemeinen Volkes einen Dreck
scheren? Die Politik ist (auf allen
Ebenen)mehr denn je gefordert!

AuchDr. HelmutAlt ausAachen äu-
ßert sich zum schwarz-gelben Pro-
test auf demTivoli:

Nun haben die höchsten Beam-
ten unserer Stadt und der Städtere-
gion mit der Exzellenzhochschule
RWTH und der renommierten FH,
an denen man unter anderem
auch Kerntechnik studieren und
nach einem anspruchsvollen Stu-

dium die Befähigung zum Betrei-
ben von Kernkraftwerken erwer-
ben kann, zusammen mit dem
durch keine einzige kernphysikali-
sche oder kerntechnische Hoch-
schulprüfung fachlich ausgewiese-
nen Sprecher des Aachener Ak-
tionsbündnisses gegen Atomener-
gie uns mit einem Regionalliga-
Spiel einen Leckerbissen beschert.
Als ich das las, habe ich mich an
das Ende der 30er Jahre zurückge-
setzt gefühlt, wo solche Wahn-
sinnsbeschlüsse bis in den Sport
hinein regierungshoheitlich mög-
lich waren. Ob die Protagonisten
dieser politisch eindeutig „grünen
Aktion“ vergessen haben, dass es
in Belgien, ebenso wie in Deutsch-
land und in Europa Aufsichtsbe-
hörden gibt, die für die Sicherheit
aller betriebenen Kernkraftwerke
berufen sind und Verantwortung
haben? Oder ist der zumeiner Stu-
dentenzeit heiß auf den
Weg gebrachte Marsch
durch die Institutionen –
immerhin haben es
Joschka Fischer zum
Außenminister und stell-
vertretenden Bundes-
kanzler und Jürgen Trit-
tin zum Bundesumwelt-
mister der Bundesrepu-
blik Deutschland ge-
bracht – in Aachen nun
auch aus reinem Oppor-
tunismus in den Verwal-
tungsspitzen der dortigen CDU-
Vertreter angekommen und hat
diese zu grünemZeitgeistmutiert?
Das gute an der Sache gegenüber
den 30er Jahren ist, dass man bei
der nächsten Regionalwahl dann
auch gleich das Original statt un-
kalkulierbare Mutationen wählen
oder vielleicht auch abwählen
kann.

Helmut Ludwig ausDürenmerkt an:
Es ist überwältigend und er-

staunlich, dass dieses Thema
schon in Berlin angekommen ist!

Liebe Politiker, wir sind doch si-
cher alle einer Meinung, dass
Tihange nicht bis 2020 warten
kann. Wenn der Störfall morgen
eintritt, sind wir Rheinländer, Bel-
gier, Niederländer und Luxembur-
ger alle unmittelbar betroffen, und
wir können dann nur hoffen, dass
wir nicht alle so verstrahlt werden
und in Kürze „ins Gras“ beißen
müssen. Tihange ist eine täglich
drohende „tödliche“ Gefahr. Die
Kosten, die dann die Regierungen
der Anliegerstaaten aufbringen
müssen – abgesehen von den To-
ten – sind nicht vergleichbar mit
der Möglichkeit, Belgien den
Strom zu schenken. Ein Großteil
des benötigten Stromes besteht so-
wieso aus „überflüssigen“ Strom.

Was steht dagegen, wenn Frank-
reich aus zurzeit noch sicheren
Atomkraftwerken Strom liefert, bis
Deutschland das Stromnetz 2020
nach Belgien erstellt hat?

Die Bevölkerung hat das Recht,
eine sofortige Lösung zu fordern.
Es ist erstaunlich, dass die Bevölke-
rung noch so ruhig zusieht, wenn
die Politiker berichten: Das Thema
ist in Berlin angekommen, das
Thema wird in Berlin diskutiert
und bearbeitet . . . Alles, was, der-
zeit berichtet wird, ist Augenwi-
scherei und Vertröstung auf Mor-
gen. Der GAU holt uns wahr-

scheinlich früher ein. Ich bitte alle
Politiker, sich für diese schnelle Lö-
sung einzusetzen.

Volker Friederich aus Aachen for-
dert insbesondere nach der Studie
zu stärkerem Protest auf:

Nicht nur in der Städteregion
Aachen, sondern weit darüber hi-
naus in ganz Deutschland sind die
Menschen bisher viel zu zaghaft
mit der uns drohendenNuklearka-
tastrophe umgegangen, die von
dem hochgradig pannenanfälli-
gen Uraltreaktor des Atomkraft-
werks Tihange 2 ausgeht. Spätes-
tens seit demvon österreichischen
Wissenschaftlern erarbeiteten
Schreckensszenario für den leider
gar nichtmehr auszuschließenden
Fall einer Kernschmelze des Mei-
lers an der Maas muss die Bundes-
umweltministerin Barbara Hen-
dricks ihre Leisetreterei gegenüber
Belgien endlich aufgeben. Das ist
keineswegs Panikgetöse, sondern
bei 15 000 tiefen Haarrissen in der
bröselnden Ummantelung des
Druckwasserreaktors kühles Kal-
kül. All dies wird sowohl im weit-
räumig bedrohten NRW als auch
auf Bundesebene blauäugig ver-
drängt. 90 Prozent der gesamten
Städteregion Aachen werden auf
Jahrzehnte hinaus unbewohnbar.
Wenn Belgien, so wie es leider aus-
sieht, weitgehend auf Stromerzeu-
gung aus nuklearen Quellen ange-
wiesen ist, sollte Deutschland ein-
springen, um mit seiner energeti-
schen Überkapazität diese Lücke
zu füllen. Ansonsten bliebe wohl
nur, unsere westlichen Nachbarn
mit Klagen der Gebietskörper-
schaften vor dem Europäischen
Gerichtshof zu überziehen. Einer-
seits blockierte das wallonische
Parlament die Ratifizierung desCe-
ta-Handelsabkommens mit Ka-
nada, weil dadurch „soziale und
Umweltstandards“ bedroht seien.
Andererseits gefährdet gerade der
wallonische Landesteilmit seinem
hemmungslosen Weiterbetrieb
eines Reaktors die Umwelt. Eine
ausgeprägtere Bewusstseinsspal-
tung ist kaum vorstellbar. Meine
belgische Frau stammt aus demOs-

ten des Landes, der zur walloni-
schen Region gehört. Mich wun-
dert immer wieder, wie gering der
Einfluss der „Verts“ – also der Grü-
nen – dort etwa im Vergleich zu
Deutschland ist.

Riko Angermeyer aus Aachen stellt
klar:

Die politische Bilanz ist ernüch-
ternd, die Bereitschaft Belgiens
zumAbschalten des Reaktors nicht
vorhanden, weil wirtschaftliche
Interessen über Sicherheitsinteres-
sen gehen.

Deutschland sollte daher anBel-
gien für die Stilllegung zahlen, was
immer noch erheblich billiger
wäre, als die Unbewohnbarkeit
Aachens hinzunehmen.

Claus Mayr, 1. Vorsitzender des Na-
bu-StadtverbandesAachen, lobt die
jüngste Berichterstattung zum
ThemaTihange:

Herzlichen Dank für diese ent-
larvenden Beiträge. Tihange ist
(halbherzig) Thema in Berlin, aber
nicht in Brüssel und Straßburg, wo
es hingehört! Die Bekundungen
unserer Bundestagsabgeordneten
sind absurd, solange sich insbe-
sondere die beiden großen Par-
teien nicht aufraffen, im Europa-
parlament und im EU-Ministerrat
endlich eine Änderung des Eura-
tom-Vertrages von 1957 zu for-
dern, der die energiepolitische
Souveränität der EU-Mitgliedstaa-
ten festschreibt. Obwohl nach Fu-
kushima (2011) sogar die Töpfer-
Kommission die Änderung des
Vertrages forderte, fand bisher kein
Politiker von CDU und SPD den
Mut, dies politisch anzupacken,
obwohl die Chancen angesichts
zunehmender Atom-Skepsis und
Widerstände in fast allen EU-Staa-
ten größer sind als je zuvor. Selbst
Frankreich plant inzwischen den
massiven Ersatz von Atomstrom

durch regenerative Energien. Das
Thema gehört also in dieWahlpro-
gramme zur Landtags- und Bun-
destagswahl im kommenden Jahr.
Ebenso eine Novelle der Umwelt-
verträglichkeitsprüfung-Richtlinie
(UVP), da die Laufzeitverlänge-
rung wie des Reaktors Tihange 1
bislang nicht zu den UVP-pflichti-
gen Projekten zählt. Daran schei-
terte bereits im Juli sang- und
klanglos eine EU-Beschwerde des
Landes NRW – genauso wie die
noch anhängigen Klagen mangels
Rechtsgrundlage scheitern wer-
den. Seitens einiger SPD-Politiker
so zu tun, die Stromleitung nach
Belgien stehe in Zusammenhang
mit Tihange, ist Volksverdum-
mung pur! Diese Leitung wird als
Teil der „Transeuropäischen Ener-
gienetze“ (TEN-E) seit etwa zehn
Jahren geplant und mit EU-Mit-
teln gefördert – und wurde be-
schlossen, als Günther Oettinger
(CDU) EU-Energiekommissar war.

Fazit: Auch noch so mediales
Getöse ersetzt nicht politisches
Handeln. Aber das ist es, was die
Wählerinnen und Wähler erwar-
ten!

Thomas Pade aus Aachen, Gründer
der Initiative „Laut sein gegen
Atomkraft“, reagiert auf den Kom-
mentar „Keine Anklage, bitte! – Das
ProblemTihange ist nur mit Belgien
zu lösen“ von René Benden:

Der Autor stellt einen Nebenas-
pekt des Problems in den Vorder-
grund, der meines Erachtens oh-
nehin auch ganz anders gesehen
werden kann: warum nicht auch
eineKlage erheben, geradeweil die
EU-Rechtsprechung imAtomrecht
noch immer der Realität hinter-
herhinkt?Nur so entwickelt sich in
der Öffentlichkeit und Politik eine
Sensibilität für die dringende Ak-
tualisierung von Gesetzen und
Vorschriften. Außerdem ist in die-
sem Fall für eine Klage auch inso-
fern Anlass gegeben, weil hier
möglicherweise sehr wohl be-
stehende technische Vorschriften
konkret missachtet wurden. Man
darf auch durchaus geteilter Mei-
nung darüber sein, ob es eine ziel-
führendeMethode ist, bei einer Be-
drohung ausgerechnet auf das
Wohlwollen des Verursachers zu
hoffen und zu glauben, dass er sein
rücksichtsloses Verhalten aus Ein-
sicht ablegt.

Im Übrigen fiel mir unange-
nehm auf, dass im Kommentar le-
diglich Städteregionsrat Helmut
Etschenberg die Mobilisierung der
Menschen in unserer Region zuge-
schrieben wird, wahrlich eine Dif-
famierung derjenigen, auf die
dieseMobilisierung tatsächlich zu-
rückzuführen ist! Es war nämlich
das Aktionsbündnis gegen Atom-
energie Aachen (AAA), das seit
über fünf Jahren systematisch und
bewusst die entscheidende Auf-
bauarbeit geleistet hat.

Dazu hat das AAA alle nötigen
Hebel in Bewegung gesetzt, und
beispielsweise die mangelhaften
Fertigungsdokumente des Kraft-
werksbetreibers aufgetrieben, dazu
namhafte Fachleute engagiert, um
seriöse Einschätzungen zur Sach-
lage zu erhalten, Katastrophen-
pläne von der Stadt einzufordern,
unzählige Kundgebungen zu ver-
anstalten, STOP Tihange Plakate
zu verteilen, und, und, und! Die
Aachener Nachrichten berichte-
ten erfreulicherweise immer wie-
der darüber. Aus diesem Grund
plädiere ich dafür, solche Entwick-
lungen nicht einer Einzelperson
zuzuschreiben.
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„Die belgier verdienen eine
Million euro pro Tag und
Meiler und haben keine
unabhängige
Kontrollbehörde!“
DR. BENNo PETERS,
ARzT VoM IPPNW AUS AACHEN

„Alles was, derzeit berichtet
wird, ist Augenwischerei und
Vertröstung auf Morgen. Der
GAU holt uns wahrscheinlich
früher ein.“
HELMUT LUDWIG,
LESER AUS DüREN

Anschau-
licher Pro-
test: ein

Demonstrant
mit Gasmaske.
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